
Bombenleger Naumann: „Deeskalation der Szene“
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Enttarntes Neonazi-Waffenlager: Einseitige Abrüstung
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Geflügel
züchten
Hartes Durchgreifen der Polizei
hat die Neonazi-Szene verunsichert.
Prominente Rechte geben auf oder
stellen sich den Behörden.

er Aufruf klang fast wie ein linkes
Autonomen-Info. Per Faxrief dasDRundschreibeneines „Koordinati-

onsbüros“ die rechteSzene zu „kreativ
phantasievollen“Taten in einer „Ru-
dolf-Heß-Aktionswoche“ auf.

„Nationalautonome Fußballfreunde
so die Order,sollten in Stadien „mitHil-
fe von prägnanten Transparenten“ a
das Schicksal des imAugust 1987 im
Spandauer Gefängnisdurch Selbstmord
gestorbenenHitler-Vize Heß hinweisen
„Freisinnigen Radfahrern“ galt die
Empfehlung, „auszuprobieren, was d
Straßenverkehrsordnung so hergibt“.

Doch der Appell für rechteChaos-Ta-
ge in der ganzenRepublikwollte bis En-
de letzter Wochenicht fruchten. Denn
durch Organisationsverbote, Proze
und die Resignation rechter Rädelsfüh-
rer ist die brauneSzene ineinemdesola-
ten Zustand. MitKontrollen und vor-
beugenden Verhaftungen verhinde
die Polizeizudem geplanteAufmärsche.
Verfassungsschützer fürchten, daßTeile
Festnahme eines Jungnazis*: Frust rechte
des hartenKerns nun
aus lauter Frust in
den Terror abtauche
könnten.

Ausreichend be
waffnet wärenmanche
Neonazis. So führte in
der vergangenen Wo
che Peter Naumann
bis Anfang derachtzi-
ger Jahre Chef des
„Amtes Propaganda
der NPD-Jugendorga
nisation Junge Natio
naldemokraten, Er
mittler zu mehreren
Waffenlagern. Die Be
amten fanden 27Kilo-
gramm Sprengstoff
teils noch aus Wehr

machtsbeständen,
Handgranaten,Muni-
tion, eine Pistole, ei-
nen Revolver und ein
Kalaschnikow.

Naumann war1988
wegen einesBomben-
anschlags und der ve
suchten Bildungeiner
terroristischen Verei
nigung zu viereinhalb
Jahren Haftverurteilt
worden. Eine ultra-

rechte Splittergruppe, diefast aus-
schließlich aus ihm selbstbestand, den
„Völkischen Bund“ (Szenespott: „Völ-
kischer Hund“), hat erinzwischen auf-
gelöst.

Der altgediente Bombenlegerhabe
einseitig abgerüstet, glaubenVerfas-
sungsschützer, um in einem bereits dro
henden neuen Verfahrenwegen eines
r Recken
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Sprengstoffvergehensglimpflich davon-
zukommen. Naumann behauptetdage-
gen, erwolle zur „Deeskalation derSze-
ne“ beitragen.

Mehr noch alsNaumann habenStraf-
prozesse gegenrechte Gewalttäter un
braunePropagandisten wie den Berlin
Neonazi-Führer Arnulf Winfried Priem,
47, die Szene verunsichert. Der Ch
des „Hauptschulungsamts Wota
Volk“ wurde im Mai zu dreieinhalb Jah
ren Haftverurteilt.

Ein weitererSchlag gegeneinen Füh-
rer der Berliner Neonazi-Szenegelang
den Behörden vorwenigen Tagen in
Norwegen. In der Nähe von Oslover-
haftete diePolizei Lars Burmeister, 26
den früherenLandeschef der Freiheitl
chen Deutschen Arbeiterpartei (FAP
Fahndungsgrund:schwere Körperver
letzung. Der Uniformfetischisthatte
sichnach demFAP-VerbotEndeFebru-
ar nach Skandinavien abgesetzt. D
Bundesrepublik hatinzwischen seine
Auslieferungbeantragt.

In Deutschland nimmt diePolizei
rechte Rabaukenzunehmendsogar in
Vorbeugehaft. In Thüringen sistierten
Beamte amvorvergangenen Wochene
de 45 Rechtsextremisten, im benachb
ten Sachsenlandeten mehr als 80Jung-
nazis imsogenannten Präventivgewahr-
sam.

Die sächsischen Nazis,teils ausgerü-
stet mit Schreckschußpistolen und T

* Am 13. August in Chemnitz.
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Nette
Kollegin
Pleiten, Pech und Pannen – die SPD
verpatzt den Wahlkampfauftakt in
Berlin.

ie Unglücksseriebegann im Ur-
laub. „Gleich am ersten Tagknall-D te der Wind die Balkontür sohef-

tig zu“, berichtete IngridStahmer übe
ihre Ferien in Österreich, „daß ich d
linke Hand nicht schnell genugwegzie-
hen konnte und mirdabei zwei Finger
gebrochen habe.“ Alles halb so
schlimm, beruhigte die Berliner SPD
Bürgermeisterkandidatin die Genoss
Verletzte SPD-Kandidatin Stahmer: „Unsere Rate Pech ist voll“
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im ParteiorganBerliner Stimme: „Bald
kann ichwiedervoll zulangen.“

Denkste. „Stahmer Intensivstation“
verkündeteBild, nachdemsich die Sozi-
aldemokratin Mitte vorletzter Woch
beim Genußeiner halbgaren Bratwurs
eine Lebensmittelvergiftungzugezogen
hatte. Welche Wirkungen dieBakterie
„Staphylococcusaureus“ in den Verdau
ungsorganen zu entfalten vermag, kon
ten die Berliner im Detail nachlesen.

So brauchtsich dieamtierendeSozial-
senatorin, die am 22.Oktober den
Christdemokraten Eberhard Diepgen
als Regierenden Bürgermeister ablös
will, über mangelnde Medienpräsenz
zum Auftakt desWahlkampfes in de
Hauptstadtnicht zubeklagen.
Aber statt mit AttackenProfil zu ge-
winnen, erweckt Stahmer Mitleid. Di
Herausforderinerscheint als Pechmari
ihr Wahlkampfteam stolpert vonPanne
zu Pleite.

Kaum hatte dieSPD-Spitzenfraustolz
verkündet, nach der Regierungsübe
nahmewerde ihr der ehemalige Daim
ler-Benz-VorstandschefEdzard Reute
als Wirtschaftsberater zur Seitestehen,
wurde der plötzlich alsVerantwortlicher
fürs Mißmanagement in Deutschlan
größtem Industriekonzern geoutet.

Hohn und Spott handeltensich die
Berliner Sozialdemokraten auch mit i
rem „Wahlprogramm1995“ ein, das die
Überschrift „Sicher in die Zukunft“
trägt. Mit demselbenSlogan warHel-
mut Kohl in den letzten Bundestag
wahlkampf gestartet, bei der Stahm
Truppe hatte es nur keinerbemerkt.

„UnsereRatePech ist nunwohl voll“,
macht sich die Kandidatin Mut, „ jetzt
kann es nuraufwärtsgehen.“ Doch die
Meinungsforscher sehen in den letzt
Wochen die Christdemokraten im Au
wind.

Nachdem die Demoskopen die SP
bis zum Frühsommer zur führendenPar-
tei erklärt hatten, erreicht die CDU
nach der jüngstenUmfrage desForsa-
Instituts vom Juli 36Prozent der mögli-
chen Stimmen, 5 Prozentmehr als die
Sozialdemokraten. DieFDP, glauben
alle Meinungsforscher, ziehe diesm
nicht wieder ins BerlinerAbgeordneten
haus ein, PDS und Grünesollen dafür
zulegen.

Irritiert registrieren dieSozialdemo-
kraten, daß vorallem Diepgendeutlich
an Sympathie gewinnt. LangeZeit galt
der ehemalige Rechtsanwalt nur
spröder Buchhaltertyp, derzwar seine
schlägern, wollten auf einem ehemali
gen Übungsgelände derNationalen
Volksarmee bei Frankenbergnahe
Chemnitz zu Skinhead-Musik des Tod
von Rudolf Heß gedenken.Polizeistra-
tegen trieb die Sorge,ähnlich wie1993
in Fulda könnte es den Rechtengelin-
gen, mit einem Fahnen-Aufzug die Bu
desrepublik international zu blamiere

Seit 1987hatten Heß-Gedächtnismär-
sche stetswachsenden Zulauf von Ex
tremisten aus dem In- und Auslan
1990demonstrierten im oberfränkischen
Wunsiedel, wo Heß begrabenliegt, 1300
Neonazis.1991veranstalteten die Natio
nalisten einen ähnlich großen Auf-
marsch inBayreuth, im Jahr darauf zo
gen rund2000Heß-Verehrerdurch das
thüringischeRudolstadt.

Zu derart spektakulärenGroßkund-
gebungen sind die Neonazis jedoc
kaum noch in der Lage.Verbotegegen
insgesamt 11rechtsextreme Organis
tionen mit rund1700Mitgliedern haben
Mitläufer verschreckt.

Versprengte MannenversuchteEnde
vergangener Woche der früherenieder-
sächsische FAP-Landeschef Thorste
Heise, 25, zu einem Heß-Marsch im tr
ditionellenStil zu sammeln. Rechtsrad
kale aus ganz Europa planten eine
Kundgebung in der dänischen Stadt
Roskilde.

Doch angesichts der politischen E
folglosigkeit packt viele rechte Recken
der Frust. Der Berliner Priem kündigte
vor Gericht an, erwolle sich aus der po
litischenArbeit zurückziehen und künf
tig Geflügel züchten.

Der prominente Bonner FAP-Fun
tionär Norbert Weidner, 23,wechselte
von den Braunen zurTechno-Szene un
neigt derzeit mehr zur Disco-Droge
Ecstasy als zumExtremismus.

Da sie „keinen anerkannten Führe
und auf absehbare Zeitauch „kein orga-
nisatorisches bundesweitesDach“ hät-
ten, so der HamburgerVerfassungs
schutzchefErnst Uhrlau, könntensich
die NSDAP-Nachfahren derzeitallen-
falls auf „regionale Zusammenschlüss
stützen. Nun sei „die Stunde der Tro
piers“ gekommen,glaubt Uhrlau, der
fürchtet, daß bei den Braunenbald
„Teile der Basismilitant aus demRuder
laufen“ könnten.

Um die „Gefahr desRechtsterroris
mus“ zu bannen,will Uhrlau „Fenster
öffnen und Leute zumAusstieg bewe
gen“. Der Verfassungsschützer fordert,
ausstiegswillige Neonazis ähnlich wie
Linksterroristen mit der Kronzeugenr
gelung zulocken.

Der Verfassungsschutz, soUhrlau,
sei dabei fürRechteeine gute Adresse
müsse er doch nicht wie etwa Staats
wälte aus juristischen Gründen sofort
strafrechtlich ermitteln: „Wer Gewalt
verhindernwill, hat über uns die Mög
lichkeit dazu.“


